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Die nach der Bekanntmachung vom Zten d. M. angelegte Stadtverordneten⸗ 
Wahl des St. Petri⸗Bezirks am 26ſten d. M. findet nicht im Petri⸗Stift, ſondern 
n 7 in der St. Petri⸗Kirche 
ſtatt, was den ſtimmfähigen Bürgern dieſes Bezirks hiermit bekannt gemacht 
wird. Stettin, den Sten März 1849. f 
Der Magiſtrat. 


Deutſchlaund. 


Berlin, 9. März. Was geſtern ſchon allgemeines Geſpräch war, 
erhält heute feine Beſtätigung: „Der öſterreichiſche Reichstag in Kremfier 
iſt aufgelöſt und eine Verfaſſung oktroyirt.“ Die „Preſſe“ in ihrer Num⸗ 
mer dom 7. d. M. ahnt von jenen Ereigniſſen noch nichts, und druckt den 
Konſtitutionsentwurf des Reichstags von §. 1—63 ruhig ab. Zwar ver⸗ 
neint ſie in ihrem leitenden Artikel ſehr entſchieden die Fähigkeit des 
Reichstages, „ſich über die Schwierigkeiten der Lage zu erheben“, und ver⸗ 
ſichert, „daß nur von der Regierung allein, die ſo viele und große Mittel 


beſitzt, die die Parteien des Landes, ihre Kraft und ihre Zukunft beſſer 
kennen muß, als der Einzelne, waͤre er auch noch ſo gut unkerrichtet, ein 
ernſtes lebensfähiges Projekt für die Verfaſſung Oeſterreichs ausgehen 
; „das Prinzip der Vereinbarung 

jetzt angewendet werden müſſe, daß, wenn die Miniſter einen leitenden 
oe zu teilen im Stande find, fie ihn jetzt ausſprechen mögen; es 
edürfe keine } i i 14 
FFF. muNk end grund len nem Fenſter ſehe, jo zähle ich unter 35 Häuſer 9, welche ſeit Juni gänz⸗ 


könne.“ Zugleich fordert ſie aber, daß 


D. Ref.) 


19 e Sn, ae Kammern iſt vom Miniſterium eine Denk⸗ 
rift über den Berliner Bel 8⸗Zuſtand mitgetheilt N SD a g 5 
ß mi [St. Antoine allein müſſen 26,000 Menſchen aus öffentlichen Mitteln er⸗ 
nährt werden.“ 
— Der Magiſtrat von Berlin hat Sr. Königli it dem 8 een f . 
gift De ſchen Sprache nicht bis zur Erwerbung vollſtändiger Klarheit hat durch⸗ 
führen können, da wir hören, daß derſelbe feiner Gymnaſialbildung da⸗ 
durch ein frühzeitiges Ende gemacht hat, daß er bereits aus der Schule 
Adreſſe in Bezug auf die innere Angelegenheiten iſt nicht mehr zweifelhaft 


die Gründe aus den bekannten Ereigniſſen des vorigen Jahres ent⸗ 
nimmt. f 
Prinzen Wilhelm eine Beileids⸗Adreſſe überreicht. 


e n der Parteiverſammlung der Rechten in der Stadt London wird 
die Adreßfrage bereits ernſtlich in Betracht gezogen. Der Inhalt der 


und entſpricht dem politiſchen Standpunkte der Rechten. Sie wird vor 
allem der Regierung ihre dankbare Anerkennung für die durch die Ver⸗ 


zuſtandes darbringen. Sie will aber in Anſehung der deutſchen Angelegen⸗ 
heiten ſich nicht ſo unentſchieden verhalten, als die erfie Kammer gethan, 


gen nach wahrſcheinlich folgenden Grundſatz aufſtellen: Es ſei unbedenlli 
am meiſten ein Bunte ent zu ſatz aufſt ſei unbedenklich 


dem Fortbeſtande des Bundesverhältniſſes für Alle 
Theil der deutſchen Staaten eine eee begründe. (A. 3⸗.C.) 
— Die Rechte will den Antrag ſtellen, für den Präſidenten der Kam⸗ 
mer ein angemeſſenes Gehalt zu bewilligen! — Dann wird der Präſidenten⸗ 
ſtuhl gewiß noch mehr das Ziel aller linken Sehnſucht! 
— Die Baubeamten, welche die Staatsbauten in und bei Berlin lei⸗ 


Arbeiter geregelt werden, 


lichen gleichlautende Bekanntmachung für die ſtädti 2 
oe chung für die ſtädtiſchen Bauten ver 
Diejenigen Arbeiter, denen es nur darum zu thun iſt, in der gegen⸗ 


der 


nen im Köpnicker Felde, namentlich an die frevelhafte Zerſtörung der 


nert zu werden. Große Aufregung hat unter d 
Weile 952 EN 575 angenommen worden, 
nen vor und nach den März ⸗Ereigniſſen des vorigen Jahres 
ziemlich die Mitte halten. Bei den vorigjährigen au ele hohen 


Sätzen konnte es nicht verbleiben, wie denn auch b ich i i g 1 d ö 
. ! n, w ekanntlich in Paris und ſcheint es, daß Preußens Sträuben und Beharren auf der deutſchen Poli⸗ 

a die hohen Lohne ſchon ſeit längerer Zeit wieder aaa worden 10 e a f Ten. m 
17 0 Die jetzige Feſtſetzung, wonach immer noch eine Stunde weniger 
gearbeitet und der Lohn der Maurer⸗ und Zimmer⸗Geſellen um 2½ Sgr., 
wenigſtens für die kürzere und mittlere Arbeitszeit, 


gegen früher noch um etwas erhöhet bleibt, ſcheint in billiger Rückſicht auf Stellung zur deutſchen Sache etwas ändern werden, ſteht in Frage. Das 


der der Handarbeiter, 


Sonnabend, den LO. März 28 


ſehr zufrieden geweſen. 


und die Patrimonialrichter in 
5 wünſchen, welcher durch Verſtändigung 
aller Regierungen zu Stande komme; es ſei aber für 1 e g 
und deshalb allein erſtrebenswerth der engere Bundesſtaat, welcher, unter 
ene mer in allen Zweigen der neuen Juſtih⸗Geſetzgebung nachzuweiſen. 
gebniß ferner Polemik iſt überall: das Fortbeſtehen der abſolutiſtiſch⸗ 
büreaukratiſchen Grundlage iſt das Weſen der neuen Gerichts⸗Einrichtun⸗ 
gen. Zum Schluß zeigt der Verfaſſer durch ſtatiſtiſche Angaben, daß das 
in Ausſicht geſtellte Unterbringen der Patrimonialrichter und unbeſoldeten 
ten, haben eine fe en erlaſſen, in welcher die Verhältniſſe der an 
esgleichen hat de i ine im Weſent⸗ 

gleichen 9 x Dingifivat, eine im Weſent furt ſchickt Bettelbriefe in alle Welt hinaus, um Petitionen gegen die 
zweite Leſung der Reichsverfaſſung aufzutreiben, und Eine derſelben 
g ging unter dem Namen v. R 
wärtigen bedrängten Zeit ihren und ihrer Familie Lebensunterhalt ordnungs⸗ 
der zu erwerben, werden mit den Beſtimmungen, welche die Erhaltung 
uhe und Ordnung auf den Bauſtellen bezwecken, ganz einverſtanden 

ſein. Die Nothwendigkeit derſelben wird Jedem einleuchten, der die Zü⸗ 
gellofigteit, welche im vorigen Jahre auf vielen Bauplätzen herrſchte, zu 
beobachten Gelegenheit hatte. Es braucht unter andern nur an die Sce⸗ 


das Wohl des ehrenwerthen Geſellen⸗ und Arbeiter = 7 5 11 
u ſein. „(D. Ref.) 

; 9 Baron v. Richthofen, der frühere General-Konſul in Jaſſy, wird 
ſich in höherem Auftrag nach Portugal und Spanien und den überſeeiſchen 
Kolonieen dieſer Länder begeben, um für den Abſatz preußiſcher Waaren 
dort Handelverbindungen anzuknüpfen. 5 


— Die Militärparade iſt heute ohne Störung vorübergegangen Se. 
Majeſtät der König wurde ſowohl vom Militär als auch vom Publiko 
mit herzlichen Hurrahs empfangen und ſind mit der Haltung der Truppen 

3 (N. Pr. 3.) 
— In der ganzen preußiſchen Armee ſoll ſtatt des weißen Lederzeuges 
ſchwarzes und ſtatt der hellen Bleche an den Helmen dunkle eingeführt 
werden. Man will dadurch verhüten, daß die Truppen dem Feinde gegen⸗ 
über künftig zu ſehr markirt werden. Es hat letzteres beſonders im letzte 
däniſchen Kriege ſehr nachtheilige Folgen herbeigeführt. (A. Z.⸗C.) 
— Die Gazette de Lyon zeigt den ſeltſamen Fall an, wie aus dem 
neuen Wahlgeſetze für Geſchworene das ſo ſchöne Reſultat hervorgegangen 
ſei, daß die Aſſiſen der Rhone unter 30 dieſer Herren 17 finden werben, 
welche nicht leſen können! — Im Departement Corräége findet man unter 


1000 Rekruten 800 ohne Schulbildung. Schöne Elemente für eine 
Republik! 5 


— Unſer Pariſer Korreſpondent ſchreibt uns: „Wenn ich aus mei⸗ 


lich geſchloſſen ſind. Viele Buden ſind nicht mehr mit Gas beleuchtet, 
weil die Händler nicht ſo viel verdienen, es zu bezahlen. — Im Faubourg 


— Wir begreifen, daß der Abgeordnete Grün ſein Studium der deut⸗ 


wider den Willen ſeines Vaters, eines ehrenwerthen Schulmeiſters in 


Weſtphalen, mit einem Mädchen entlief, ſich in Colmar in Frankreich eta⸗ 
blirte und dort fein Brot durch Scheerenſchleifen erwarb. (N. Pr. 3.) 
faſſung vom 5. Dezember bewirkte Wiederherſtellung des öffentlichen Rechts⸗ 


— So eben verläßt eine höchſt beachtenswerthe Schrift des Fürſten⸗ 


thums⸗Gerichts⸗Direktors Koch die Preſſe. Herr Koch war bekanntlich die 
ö Seele der von den Miniſtern Bornemann und Märker projektirten Ge⸗ 
ſondern einen beſtimmten und zwar dem Gange der jetzigen Vorberathun⸗ 


richtsorganiſation. Seine Schrift („die bevorſtehende Gerichtsorganiſirung 
Preußen“), ein der Kammer gewidmetes 
Memoire, iſt eine Verurtheilung der Kisker⸗Rintelenſchen Entwürfe und 
Geſetze. „Die beiden Syſteme — heißt es — das Bornemann⸗Märker⸗ 
ſche und das Kiskerſche, verhalten ſich nach ihren Prinzipien zu einander, 
wie Demokratie und Büreaukratie.“ Dieſe Vorausſetzung ſucht 5 125 

as Er⸗ 


Aſſeſſoren eine Illuſion fer. (D. R. 
Aus der Mark, 6. März. Der Central⸗März⸗Verein in Frank⸗ 


aveaux. Es kommt den Frankfurter Herren 
dabei die Poſtfreiheit zu Statten, von der ſie redlich Gebrauch machen. 
Hoffentlich wird das Reichsparlament dieſes erbärmliche Treiben zu wür⸗ 
digen wiſſen. ' i (D. R.) 
Poſen, 1. März. Alles was man ſich hier von einer im Werke 
ſtehenden Tripelallianz erzählt hatte, beſtätigt ſich. Der Antrag dazu ſoll 
auf Rußlands Veranlaſſung durch Oeſterreich in Berlin gemacht worden 


h > und der Zweck derſelben geweſen fein, mit Hinweiſung auf die Verträge 
Dampfmaſchine und die daraus entſtandenen unheilvollen Ereigniſſe, erin⸗ von 1815 gegen Frankfurt Front zu machen. Es iſt 1 daß von 
en Maurer= und Zimmer⸗ 


Geſellen, wie unter den Arbeitern, nur die Ermäßigung der Lohnſaͤtze he 
welche zwiſchen den Ar⸗ 


Berlin aus eine abwehrende Bewegung gegen Oeſterreich in dieſer Sache 
gemacht worden, wobei man ſich bemühte, in kein unfreundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß weder zur letzteren Macht, noch zu Rußland zu kommen. In der 


That liegt auch noch nichts Poſitives vor, was zu der Vorausſetzung eines 


Bruches zwiſchen Preußen und dieſen Mächten Grund gäbe. Indeſſen 


tik ein Verfolgen vereinigter Pläne durch Rußland und Oeſterreich nicht 
gehindert hat. Ob die Verlegenheiten, welche für Preußen durch die Kün⸗ 
digung des Malmöer Waffenſtillſtandes bereitet werden, und die offenbar 
durch die vereinigte ruſſiſch⸗öſterreichiſche Politik veranlaßt find, Preußens 


U 


aber iſt unzweifelhaft, daß es Rußland ift, welches den Dänen Rückhalt 
bietet und eben ſo unbeſtreitbar liegt das Bündniß Oeſterreichs mit Ruß⸗ 
land vor aller Welt Augen. Wir haben hier nach den letzten Vorgängen 
nicht mehr daran gezweifelt, daß die Regierung Oeſterreichs Verrath am 
deutſchen Vaterlande üben werde und wir ſetzen unſern Stolz auf die 

Hoffnung, daß Preußen ſich wieder einſetzen wird zur Rettung deutſcher 
Ehre, wie es das ſo oft mit Selbſtaufopferung gethan. Mag man es 
uns, die wir am erſten den Angriffen des nordiſchen Koloſſes ausgeſetzt 

find, und unſerer Zertrümmerung ſchnell entgegengeben würden, nicht ver⸗ 

argen, daß wir mit einiger Bitterkeit auf jene Schreier im Südweſten 
blicken, welchen im verwichenen Jahre die „deutſche Ehre“ eine unverwüſt⸗ 
liche Phraſe, und der „Krieg gegen die Ruſſen“ ftete Loſung war, die aber 
jetzt durch ihren undeutſchen Partikularismus Oeſterreich zu einer Politik 
veranlaßt und ermuthigt haben, welche ſie ſelbſt zu Bundesgenoſſen der 
verabſcheuten Ruſſen macht. Aber die Geſchichte wird die Stämme nicht 
vergeſſen, welche ihre Sutereffen an des deutſchen Namens Ehre ſetzten 
und nicht an fremden Höfen 1 zu eigenem Vortheil. Der Nord⸗ 

Oſten Deutſchlands iſt wahrlich der ärmſte Theil des großen Vaterlandes 
und was ſoll man dazu ſagen, wenn man erfährt, daß er mit 5,000,000 
Thalern im Vorſchuß ſteht bei den Rüſtungen und daß man im Südweſten, 

im reichen Baiern, ſich ſträubt und zögert, ſeine Rückſtände zu zahlen? — 
Dem deutſchen Vaterlande ſtehen ſchwere Stunden bevor! aber wir zwei⸗ 
feln nicht daran, daß der Norden ſtehen wird wie ein Mann und Hanno⸗ 
ver ſicherlich mit, eingedenk feines Wahlſpruchs: „Nee 9 0 8 

Ztg. 

Poſen, 5. März. Laut perſönlichen Nachrichten, die wir von der 
ruſſiſchen Grenze erhalten haben, ſtehen die Ruſſen bei Kaliſch drei Ar⸗ 
merkorps ſtark, vollſtändig kriegsgerüſtet und bereit, auf den erſten Befehl 
ſchleunigſt über die Grenze zu rücken. (Voſſ. Z.) 

Köln, 4. März. Anfangs Auguſt des Jahres 1846 war hier in 

Köln bei Gelegenheit der Martinskirmes eine kleine Emeute zwiſchen Mi⸗ 
litair und Bürger ausgebrochen, wobei leider ein Bürger getödtet wurde. 
Hierdurch wurde eine Erbitterung zwiſchen den beiden Ständen hervorge- 
rufen, die ſelbſt die höhern Klaſſen ergriff und ſich dadurch kund gab, daß 
man zwei Offiziere, welche ſich in die nur aus höhern Beamten und Kauf⸗ 
leuten erſter Klaſſe beſtehende Kaſinogeſellſchaft aufnehmen laſſen wollten, 
in der Ballotage durchfallen ließ. Die Folge davon war der Austritt 
ſämmtlicher Militairs, welche ſeitdem ein eigenes Kaſino bildeten und mit 
dem bürgerlichen alle Gemeinſchaft abbrachen. 

In dieſen Tagen nun legte ein Mitglied des Bürger⸗Kaſinos den 
übrigen Mitgliedern einen von ihm verfaßten Brief vor, worin die beiden 
Kommandanten und die übrigen Offiziere inſtändigſt erſucht werden, den 
Groll zu vergeſſen und wieder, wie früher, das Kaſino mit ihrem Beſuche 
zu beehren. Die Kommandanten erwiederten ſogleich, daß ſie ſich durch 
dieſe Bitte geehrt fühlten, daß es nothwendig wäre, wenn in ſo ſchlim⸗ 
men Zeiten, wie die jetzigen, die Beſſergeſinnten ſich zuſammen ſchaarten, 
daß fie die übrigen Offiziere von der Bitte in Keuntniß geſetzt und ſehr 
viele gefunden hätten, welche ebenfalls erfreut wären, mit dem höhe⸗ 
ren Bürgerſtande wieder in ein freundſchaftliches Verhältniß treten zu 


auch den Schluß, den das Publikum zieht: daß nämlich ein geborner 
Preuße, der im Stande ſei, in Baiern gegen die preußiſche Hegemonie 
zu wirken, eine „Zwitternatur⸗ verrathe, als etwas partikulariſtiſch nicht 
unbedingt billigen; aber wie ſehr dieſer Argwohn bereits um ſich gegriffen 
hat, geht daraus hervor, daß in vielen Kreiſen als eine der Hauptbedin⸗ 
gungen einer dauerhaften Minifter-Rombination die ſofortige Entfernun 
des genannten Hofrathes betrachtet wird. N (D. 1 
Deſſau, 4. März. Der Terrorismus der republikaniſchen Partei 
ſteigt mit jedem Tage, die Zügelloſigkeit der von den Anarchiſten ausge⸗ 
beuteten Preſſe tft über alle Beſchreibung groß. Nachſtehender Vorfall 
dürfte dazu beitragen, einerſeits das Treiben unſerer Rothen, andererfeitg 
die paradieſiſche Unſchuld unſerer Reſidenzbewohner zu bezeichnen. In einer 
hieſigen ſeit langen Jahren beſtehenden Caſinogeſellſchaft, deren Zwecke 
aller Politik völlig fremd ſind, die ſich nur zum Tanz und Spiel oder zur 
harmloſen Unterhaltung verſammelt, hatte früher auch ein radikaler 
Schreier Aufnahme gefunden, den ſelbſt feine Partei der Klatſcherei, Ver. 
läumdung und Gemeinheit zeihet, und der Alles, was er hört, in der 
Stadt umherträgt, alle in geſelligen Kreiſen bei einem Glaſe Wein ge⸗ 
ſchehenen Aeußerungen, die er behorcht hat, drucken läßt. Dieſes Subjekt 
welches die Geſellſchaft ſtörte und beläſtigte, daher jedem anständigen Mit. 
gliede ein Greuel war, wurde neulich durch Ballotement ausgeſchloſſen 
Dieſer ſo unbedeutende Vorfall mußte Stoff zu allerhand politiſchen De 
monſtrationen darbieten. Einer der Vorſteher jener Geſellſchaft, zugleich 
Stadtverordneter und Bürgerwehrhauptmann, der ſich der ungetheilten 
Achtung aller Rechtlichen erfreut, wurde in einer Verſammlung feiner Kom⸗ 
pagnie, auf Anſtiften von Juden und Judengenoſſen, deshalb interpellirt, 
ebenſo — man ſollte es für unmöglich halten — in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, wo er dem Ausgeſtoßenen acht Lügen nachwies. Jetzt will 
man auch noch eine Klage gegen die Geſellſchaft anhängig machen und, 
wie man hört, den erwähnten Ehrenmann von der Bürgerwehr aus ſchließen, 
— Wir haben hier einen ſogenannten deutſchen Verein, in wel⸗ 
chem ein galiziſcher, anderwärts ausgewieſener Jude das große Wort führt 
und Mitglied des Vorſtandes iſt. Dieſer Verein gebehrdet ſich wie ein 
Nationalconvent und erläßt förmliche Dekrete. Kurz, wir leben hier im 
Jahre 1793, und ungeachtet dieſes Gebahren alle ehrlichen Leute mit Ab⸗ 
ſcheu erfüllt, ſind dieſe doch wie die Faſanen, welche, auf der Erde ſitzend, 
die Waſſerfluth ſtumpfſinnig anſchwellen ſehen und ertrinken, während ſie 
das leichte Rettungsmittel des Aufliegens außer Acht laſſen. (N. Pr. 3.) 
„Mannheim, 2. März. Die Wirren in Oeſterreich haben noch das 
Ihrige gethan, um die Sympathien für Preußen entſchiedener hervortreten 
zu laſſen; man ſieht nun faft allerſeits ein, daß nur durch den Auſchluß 
an Preußen ein kräftiges Deutſchland erſtehen kann. Es verliert daher 
die Demokratie, welche auf eine Revolution hofft, um aus den Trümmern 
des Beſtehenden Neues aufzubauen, gar ſehr an Anhängern, beſonders da 
einzelne ihrer Stimmen davon ſprechen, die Franzoſen zu Hülfe zu rufen, 
D 


. 3.) 

Frankfurt a. M., 6. März. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält in ihrem 

amtlichen Theile nachſtehende Bekanntmachung des Nece Wife un 
des Handels, Abtheilung für die Marine: 

„Die Anmeldungen derjenigen jungen Leute, die als Kadetten in dye 
deutſche Kriegsmarine aufgenommen zu werden wünſchen, gehen in fo gro⸗ 
ßer Zahl ein, daß nur ein ſehr kleiner Theil derſelben wird berückſichtigt 
werden können. 5 

Viele derſelben haben indeß, ohne nur einen Beſcheid abzuwarten, fo: 
fort ihre dermalige Laufbahn aufgegeben und ihre Studien eingeſtellt, als 
ob mit ihrer Anmeldung zugleich ihre Aufnahme in den Seedienſt ſchon 
erfolgt wäre. Da dies aber keineswegs der Fall iſt, fo wird hiermit öf⸗ 
fentlich gewarnt vor jenem voreiligen Verfahren, welches in den meiſten 
Fällen nur bittere Enttäuſchung zur Folge haben kann. Wee 

Frankfurt a. M., 1. März 1849. 

Reichs⸗Minlſterium des Handels; Abtheilung für die Marine. 

ö Der Miniſter Duckwitz.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Marz. Die Wiener Zeitung enthält folgendes are 
Armee⸗Bulletin: a 

„Den 26. und 27. hatten die Spitzen der Colonne der unter Seiner 
Durchlaucht dem Feld marſchall Fürſten zu Windiſchgrätz vorrückenden 
Haupt⸗Armee die Rebellen aus der Stellung hinter der Tarna zwiſchen 
Kapolna und Kaal angegriffen und zurückgeworfen. 

Die Colonnen des Feldmarſchall⸗Lieutenants Schlick, welche gegen 
Verpeleth und Erlau vorrüͤckten, hatten den Feind in die Flanke genom⸗ 
men und durch dieſe gelungene Bewegung feine Rückzugslinje gegen Mis⸗ 
kolz und Tokah bedroht. | 

Der Feldmarſchall rückte den 28. auf der ganzen Linie vor, und beit 
legte ſein Hauptquartier dieſen Tag nach Maklar, nachdem der Feind es 
en und ſich in der Richtung gegen Diezd = Kövesd zurückgezo⸗ 
gen hatte. | 

Dem eiligen Rückzug des Feindes raſch folgend, ſtieß das Küraſſier⸗ 
Regiment Prinz Carl von Preußen nahe an Mezö⸗Kövesd auf die hier 
zuſammengedrängte Arriergarde des Feindes, wobei es zu einem hartnäc 
180 Cavallerie-Gefechte kam, welches von den nachrückenden Brigaden 
Woß und Montenuovo unterſtützt wurde.. 1 

Bei dieſem erſten Gefecht wurde Major Prinz Holſtein und zwesß 
Offiziere verwundet. 4 

Am 1. März unternahm der Feldmarſchall längs der ganzen Linie 
eine große Recognoseirung längs der ganzen Ebene, die ſich von Mezö'? 
Kövesd über Iſtvan bis an die Theiß zieht, welche jedoch des großen Ne⸗ 
bels und Schneewetters wegen nicht die nöthigen Reſultate gab. 

Einſtweilen manöverirte das Corps des Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Schlick immer in der rechten Flanke des Feindes, der dadurch genöthigt 
war, noch im Laufe des Tages Mezö⸗Kövesd zu räumen, ſich über Sr 
mere und Eger Farmas gegen Poroßlo zurück zu ziehen. Die Brigade 
9 dem Corps des Feldmarſchall⸗Lieutenants Schlick beſetzte Mezöͤ⸗ 

vesd. 0 

Gegen Mittag, als ſich der Nebel etwas verzogen, meldeten die re⸗ 
cognogeirenden Avantgarden den Abmarſch des Feindes in der Richtung 

gegen die Theiß und ſeinen Uebergangspunkt bei Tißa⸗Füred. . 
Der Feldmarſchall disponirte ſogleich 3 Brigaden auf die Rückzugs ⸗ 
Linie des Feindes, deſſen Arriergarde bei Szemere erreicht wurde. i 

Bei Eger Farmas verſuchte der Feind noch einmal Widerſtand z 


nnen. 

Geſtern Abend fand über die Kommandanten Kaiſer und Engels, über 
4 Majors und 7 Hauptleute und Offiziere die Ballotage ſtatt, und das 
Ergebniß war, daß die 13 Herren faſt einſtimmig aufgenommen wurden, 
ein Beweis, wie tief gewurzelt das innige Verhältniß zwiſchen der höhern 

Bürger⸗ und Militairklaſſe iſt. (D. R.) 
Hannover, 6. Marz. Lang !. iſt zum Könige gerufen, um über 
ein künftiges Miniſterium zu ſprechen, ein Programm vorzulegen ze. So 
weit iſt die Sache jetzt gekommen, daß die Männer abtreten werden, welche 
durch das ſchlimmſte Jahr hindurch die Regierung ſicher und gut geführt 
haben! Wir glauben freilich noch, daß die Linke es erkennen wird, daß 
us ihrer Mitte ein Miniſterium nicht zu bilden ſei — allein in unſeren 
eiten werden alle Vermuthungen oft völlig getäuſcht, und Maͤnner, die 
wohl zehnmal behauptet, daß fie kein Miniſterium annehmen würden, ſetzen 
ſich behaglich auf den Miniſterſeſſel, nehmen ihr Portefeuille unter den 
Arm und gehen fröhlich zum König, und wäre auch der Weg von außer⸗ 
halb der Stadt her. i C.) 
— Wir glauben aus guter Quelle verſichern zu können, daß unſere 
Regierung geſtern eine öſterreichiſche Note über das deutſche Verfaſſungs⸗ 
werk erhalten hat, in welcher das berühmte „vorſchwebende“ Deutſchland 
nun wirklich auf die Erde gebracht werden ſoll, in Geſtalt eines neun⸗ 
köpfige Direktoriums, worin Oſterreich und Preußen je zwei Stimmen 
führen würden. (H. C.) 
Dresden, 7. März. Dem Vernehmen nach iſt geſtern hier vom 
Keichskriegsminiſterium der Befehl eingelaufen, 6000 Mann ſäͤchſiſcher 
Truppen für ſofortigen Abmarſch nach Schleswig bereit zu halten; dieſel⸗ 
ben werden beſtehen aus 6 Bataillonen Infanterie, A Reiter = Regiment, 
3 ſechspfündigen und I zwölfpfündige nBatterie und 1 Kompagnie Pionieren. 
(D. Reform.) 
München, 3. März. Baiern ſteht in Folge des thörichten Verſu⸗ 
ches unſeres Kabinets, eine Art dritter Großmacht ſpielen zu wollen, ein⸗ 
ußloſer in Deutſchland da, als feit geraumer Zeit. Im Innern ein be⸗ 
ständiger Wechſel zwiſchen Hof⸗ und Miniſterpolitik; ſtatt der früheren 
Erhebung eine einſeitige Vertretung des Partikularismus durch die Ultra⸗ 
montanen, welche die fränkiſchen Provinzen von Altbaiern zu entfremden 
droht, und dieſer gegenüber eine Kammer, deren Majorität theilweiſe we⸗ 
nigſtens der Monarchie, weniger aus allgemeinen als aus ſpeziellen Grün⸗ 
den ganz und gar nicht geneigt iſt; im Aeußern Blosſtellung über Blos⸗ 
ſtellung, ſo daß wir faſt kein deutſches Blatt mehr in die Hand nehmen 
können, ohne darin eine Spur des Mißkredits zu finden, worin in Folge 
der bairiſchen Kabinets⸗Politik das bairiſche Volk gerathen iſt. Es ſcheint, 
daß Se. Majeſtät unter ſeiner Umgebung Niemanden beſitzt, der den Muth 
hätte, ihm die Gefahr einer ſo ſchweren Mißſtimmung vor die Augen zu 
führen und die Nothwendigkeit einer gründlichen Syſtems⸗Veränderung 
kund zu thun. Unter folgen Umſtänden richtet ſich natürlich die Erbitte⸗ 
rung doppelt gegen diejenigen Perſonen, welche als zur „Kamarilla“ ge⸗ 
börig betrachtet werden und namentlich iſt der Glaube verbreitet, daß der 
Hofrath Dönniges, Bibliothekar Sr. Maj. (der zur Redaktion der bairi⸗ 
ſchen Verfaſſungs⸗Entwürfe für Deutſchland verwendet worden ſein ſoll), 
einen verderblichen Einfluß auf den Hof ausübe. Wir vermögen nicht 
anzugeben, wie weit dieſer allgemeine Argwohn begründet iſt, und können 


— 


er. 


leiſten, wurde aber geworfen, und am Abend dieſer Ort von unſern ſie⸗ 
genden Truppen beſetzt. 0 8 
6 i igade des erſten Armee⸗Corps, unter Führung des 
e l auf der Straße nach Poroßlo geſandt, und am 
2ten Morgens, woher die letzten Berichte aus dem Hauptquartiere Maklar 
find, war die gan e Armee im Vorrücken gegen die Theiß. — Die Divi- 
des F.⸗M.⸗L. Ramberg hatte ihre Avantgarde von Kaſchau bereits 
55 der Straße die ſich bei Hidas⸗Nemethy theilt, und dort links nach 
Tokay, rechts nach Miskolcz führt, vorgeſchoben. 
Bei Comorn war es auf dem rechten Donau⸗Ufer ſchon zu mehreren 
Gefechten zwiſchen den Inſurgenten und den Truppen der Brigade Lederer 
efommen, — fo machte die Beſatzung Comorns ſchon am 17. Februar 
uit 9 Compagnien, 2 Geſchützen und einer halben Eskadron Huſaren einen 
Ausfall, und warf ſich, protegirt von einem lebhafeen Kanonenfeuer, aus 
dem Brückenkopf auf die linke Flanke der unter dem Commando des Ma⸗ 
jor Kellner von Khevenhiller⸗Infanterie D-Szöny beſetzt haltenden Abthei⸗ 
lung. Major Kellner griff die Inſurgenten an und warf ſie zurück, wobei 
ſelbe 17 Mann an Todten verloren. f 5 
Einen ähnlichen Ausfall verſuchte die Beſatzung am 24. Februar mit 
2 Bataillonen Infanterie, einer halben Eskadron Hufaren und 3 Kanonen. 
Der Feind eröffnete ein lebhaftes Geſchüczfeuer auf die Stellung des 
Major Kellner, welcher mit dem 2ten Bataillon Khevenhiller, einer halben 
Eskadron Fiquelmont Dragoner und einer halben 12pfündigen Batterie 
O⸗Szöny beſetzt hält. 40 Granaten fielen in den Ort und zündeten an 
fünf Stellen, wobei mehrere Häuſer gänzlich abbrannten. Den nbeckäßt- 
gen Dispoſitionen des Major Kellner, unter Entſchloſſenheit ſeiner Truppe, 
gelang es, dem Feuer Einhalt zu thun, und als nachher unter thätiger 
Mitwirkung der, unter Hauptmann Schmutz, in die rechte Flanke des 
eindes mit 2 Kanonen entſendeten Diviſion deſſelben Regimentes die 
ffenſive ergriffen wurde, hat dieſes brave Bataillon die Inſurgenten, 
welche einen Verluſt von 50 Mann erlitten, in den Bereich der Kanonen 
der Feſtung zurückgeworfen und auch dieſen Ausfall ſiegreich abge⸗ 
lagen. VRR, 
2 Napmehr iſt daſelbſt die Divifion des F. M. L. Simunich an dem 
linken Donau⸗Ufer eingetroffen. | 
Die 15 82 0 Urlgade Veigl ſteht auf dem linken Ufer der 
Waag. Die Brigade Soſſay, ſchon feit mehreren Tagen in N. Tany ein- 
getrorfen, halt die Inſel Schütt beſetzt, und man iſt beſchäftigt, bei Gönyb 
eine Schiffbrücke zu ſchlagen, um ſo die Verbindung beider Donau - Ufer 
für das Cernirungskorps herzuſtellen, und da auch ber Belagerungstrain 
von Leopoldſtadt bei Komorn eingetroffen iſt, ſo wird die Beſchießung der 
eſtung nächſter Tage beginnen. 
a il Nalzrichten vom 3. März aus Krakau ſagen, daß 600 Mann 
Koſaken die ruſſiſche Grenze auf dem eigenen Gebiete von Michalowiee, 
an der Weichſel, und von dort bis an die Bilika beſetzt halten. Krakau, 
welches nach andern Nachrichten bombardirt und ſogar von den Ruſſen 
beſetzt ſein ſollte, war ruhig; obwohl zahlreiche Emiſſäre und Waffen⸗ 
Schmuggler bemüht waren, dieſe Ruhe zu ſtören. a 
F.⸗M.⸗L. Legediez war dort vollkommen in Verfaſſung, jeder Even- 
tualität zu begegnen. 
Wien, am 5. März 1849. | 
Welden, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
Wien, l af Ne 105 gefallen, der Reichstag iſt auf⸗ 
elöſt, eine oktroyirte Verfaſſung iſt gegeben. eſter . 
wan dag in der Staatsdruckerei viel geheim gethan ward. Eine Abthei⸗ 
lung derſelben wurde abgeſperrt und die Arbeitenden in ſtrenger Abgeſchloſ⸗ 


ſenheit gehalten. Heute geht die Auflöſung des Reichstags in Kremſier 


vor ſich. Ein Abgeordneter, der heute von Kremſier hier ankam, erzählte 
mir: Miniſter Stadion ſei geſtern Abends um 9 Uhr plötzlich in Kremſier 
angekommen und habe mehrere Mitglieder der Rechten und des Centrums 
zu ſich geladen. Die Konferenz war noch um 11 Uhr, als jener Abgeord⸗ 


nete abreiſte, nicht zu Ende. — Die ganze Garniſon iſt hier konſignirt, 
doch iſt durchaus kein Ausbruch von Unruhen zu beſorgen. (D. Ref.) 


— Die Proklamation wegen Auflöſung des Reichstages lautet: 

Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von 
Oeſterreich ꝛc. : 11 5 

Als vor nahe einem Jahre Unſer durchlauchtigſter Herr Vorgänger im 
Reiche, Kaiſer Ferdinand der Erſte, dem allgemeinen Wunſche nach zeit⸗ 
gemäßen politiſchen Verbeſſerungen durch die Verheißung freier Inſtitutio⸗ 
nen bereitwillig entgegenkam, verbreiteten ſich im ganzen Reiche die Ge⸗ 
fühle der Dankbarkeit und freudiger Erwartung. Aber nur wenig ent⸗ 
ſprachen die ſpäteren Erlebniffe ſo gerechter Hoffnung. Der Zuſtand, in 
welchem ſich heute das Vaterland befindet, erfüllt Unfer Herz mit tiefer 
Betrübniß. Der innere Friede iſt von ihm gewichen. den and a en e. 
die einft ſo geſegneten Land.e In der Haupt» und Reſidenzſtadt Wien er⸗ 
heiſchen die Umtriebe einzelner Uebelwollender noch immer, zu Unſerem 
großen Leidweſen und unerachtet der trefflichen Geſinnung der uͤberwiegen⸗ 
den Mehrzahl ihrer Bewohner die Aufrechthaltung des Ausnahmszuſtandes. 
Bürgerkrieg verheert einen Theil Unſers Königreichs Ungarn. In einem 
andern Kronlande hindert der Kriegszuſtand die Einführung geordneter Ver⸗ 
hältniſſe, und wo die äußerliche Ruhe auch nicht geſtört iſt, wirbt um An⸗ 
hang, im Finſtern ſchleichend, der Geiſt des Mißtrauens und der Zwietracht. 

„So betrübend find die Wirkungen, nicht der Feiheit, aber des mit ihr 
getriebenen Mißbrauches. Dieſem Mißbrauche zu ſteuern, die Revolution 
zu ſchließen, iſt Unſere Pflicht und Unſer Wille. 

In dem Manifefte vom 2ten Dezember hatten Wir die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß es Uns mit Gottes Beiſtand und im Einverſtäudniſſe 
mit den Völkern gelingen werde, alle Lande und Stämme der Monarchie 
zu einem großen Staats Körper zu vereinigen. Allenthalben in Unſe⸗ 
rem weiten Reiche fanden dieſe Worte freudigen Anklang; denn fie waren 
der Ausdruck eines längſt gefühlten, jetzt zum allgemeinen Bewußtſein ge⸗ 
langten Bedürfniſſes. In der Wiedergeburt der Geſammt⸗Monarchie, in 
der engeren Verbindung ihrer Beſtandtheile erkennt der geſunde Sinn des 
Volkes die erſte Bedingung für die Wiederkehr der geſtörten Ordnung und 
des entwichenen Wohlſtandes, ſo wie die ſicherſte Bürgſchaft für eine ge⸗ 
ſegnete und glorreiche Zukunft. 

Mittlerweile berieth zu Kremſier der von Kaiſer Ferdinand dem Er- 
ſten berufene Reichstag eine Verfaſſung für einen Theil der Monarchie. 
Wir beſchloſſen — mit Hinblick auf die von ihm während des Oktobers 
eingenommene, mit der Unſerem Haufe ſchuldigen Treue wenig vereinbare 
Stellung — allerdings nicht ohne Bedenken, ihn mit der Fortführung jenes 


Der Feldmarſchall hatte zu gleicher Zeit von 


Bereits vorgeſtern bemerkte 


großen Werkes betraut zu laſſen. Wir gaben uns dabei der Hoffnung hin, 
daß dieſe Verſammlung die gegebenen Verhältniſſe des Reiches im Auge 
haltend, die ihr übertragene Aufgabe ehebaldigſt zu einem gedeihlichen Er⸗ 
b führen werde. d 
eider iſt dieſe Unſere Erwartung nicht in Erfüllung gegangen. 

Nach mehrmonatlicher Verhandlung iſt das Verfaſſungswerk zu keinem 
Abſchluſſe gediehen. Erörterungen aus dem Gebiete der Theorie, welche 
nicht nur mit den thatfählihen Verhältniſſen der Monarchie im entſchie⸗ 
denen Widerſpruche ſtehen, ſondern überhaupt der Begründung eines ge⸗ 
ordneten Rechtszuſtandes im Staate entgegentreten, haben die Wiederkehr 


der Ruhe, der Geſetzlichkeit und des öffentlichen Vertrauens in die 


Ferne gerückt, in den wohlgeſinnten Staatsbürgern trübe Befürch⸗ 
tungen erzeugt, und der durch Gewalt der Waffen zu Wien eben erſt ge⸗ 
geſchlagenen, in einen anderen Theile unſeres Reiches noch nicht gänzlich 
beſiegten Partei des Umſturzes neuen Muth und neue Thätigkeit verliehen. 
Dadurch ward auch die ae e erſchüttert, daß dieſer Verſamm⸗ 
lung, trotz der höchſt achtbaren Elemente, die fie enthält, die Löſung ihrer 
Aufgabe gelingen werde. 125 5 

Inzwiſchen iſt durch die ſiegreichen Fortſchritte Unſerer Waffen in 
Ungarn das große Werk der Wiedergeburt eines einheitlichen Oeſterreich, 
das Wir Uns zu Unſerer Lebensaufgabe geſtellt, feiner Begründung näher 
gerückt und die Nothwendigkeit unabweislich geworden, die Grundlagen 
dieſes Werkes auf eine dauerhafte Weiſe zu ſichern. Eine Berfaffung, 
welche nicht bloß die in Kremſier vertretenen Länder, ſondern das ganze 
Reich im Geſammtverbande umſchließen ſoll, iſt es, was die Völker 
Oeſterreichs mit gerechter Ungeduld von Uns erwarten. Hiedurch iſt das 
Verfaſſungswerk über die Gränzen des Berufes dieſer Verſammlung hin⸗ 
ausgetreten. N b 

Wir haben daher beſchloſſen, für die Geſammtheit des Reiches: Un⸗ 
ſeren Völkern diejenigen Rechte, Freiheiten und politiſchen Inſtitutionen 
aus freier Bewegung und eigener kaiſerlicher Macht zu verleihen, welche 
Unſer erhabener Oheim und Vorfahr Kaiſer Ferdinand 1. und Wir ſelbſt 
Ihnen zugeſagt, und die Wir nach Unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen 
als die heilſamſten und förderlichſten für das Wohl Oeſterreichs erkannt 
haben. Wir verkündigen demnach unter heutigem Tage die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde für das einige und unheilbare Kaiſerthum Oeſterreich, ſchließen 
hiedurch die Verſammlung des Reichstages zu Kremſier, löſen denſelben 
auf und verordnen, daß deſſen Mitglieder ſofort nach Veröffentlichung dieſes 
Beſchluſſes auseinander gehen. 52 

Die Einheit des ganzen mit der Selbſtſtändigkeit und freien Entwicke⸗ 

lung ſeiner Theile, eine ſtarke, das Recht und die Ordnung ſchützende Ge⸗ 
walt über das geſammte Reich mit der Freiheit des Einzelnen, der Ge⸗ 
meinden, der Länder Unſerer Krone und der verſchiedenen Nationalitäten 
in Einklang zu bringen, — die Begründung einer kräftigen Verwaltung, 
welche gleich weit von beengender Centraliſation und zerſplitternder Auf⸗ 
löſung, den edlen Kräften des Landes hinreichenden Spielraum gewährt 
und den Frieden nach Außen und Innen zu ſchützen weiß, — die Schaffung 
eines ſparſamen, die Laſten der Staatsbürger möglichſt erleichternden, durch 
Oeffentlichkeit gewährleiſteten Staatshaushaltes — die vollſtändige Durch⸗ 
führung der Entlaſtung des Grundbeſitzes gegen billige Entſchädigung unter 
Vermittelung des Staates, — die Sicherung der echten Freiheit durch das 
Geſetz, dies ſind die Grundſätze, von welchen Wir Uns bei Verleihung 
der gegenwärtigen Verfaſſung⸗Urkunde leiten ließen. 
Völker Oeſterreichs! Faſt allenthalben in Europa iſt die bürgerliche 
Geſellſchaft erſchüttert bis in ihre Grundfeſten, faſt allenthalben mit Auf⸗ 
löſung bedroht durch die raſtloſen Anſtrengungen einer verbrecheriſchen Par⸗ 
tei. Allein ſo groß auch die Gefahren ſind, deren Oeſterreich, denen Eu⸗ 
ropa ausgeſetzt iſt, Wir zweifeln nicht an einer großen, ſegensreichen Zu⸗ 
kunft des Vaterlandes. 

Wir vertrauen dabei auf den Beiſtand des allmächtigen Gottes, der 
Unſer Kaiſerthum nie verlaſſen hat. Wir vertrauen auf den guten Willen 
und die Treue Unſerer Völker, denn unter ihnen bilden die Wohlgeſinnten 
die unermeßliche Mehrzahl. Wir vertrauen auf die Tapferkeit und Ehre 
Unſerer ruhmwürdigen Armee. 

Völker Oeſterreichs! Schaart euch um euren Kaiſer, umgebt Ihn mit 
eurer Anhänglichkeit und thätigen Mitwirkung, und die Reichs⸗Verfaſſung 
wird kein todter Buchſtabe bleiben. Sie wird zum Bollwerke werden eurer 
Freiheit, zur Bürgſchaft für die Macht, den Glanz, die Einheit der Mon⸗ 
archie. Groß iſt das Werk, aber gelingen wird es den 

„vereinten Kräften“. 

So gegeben in Unſerer Königlichen Hauptflabt Olmütz, den vierten 
März, im Jahre des Heils Eintauſend Achthundert Neun und Vierzig, 
Unſerer Reiche im Erſten. a 

(L. S.) Franz Joſeph. 
Schwarzenberg. Stadion. Krauß. Bach. Cordon. Bruck. 
Thinnfeld. Kulmer. 

Prag. Am 5. März verſchied der Erzbiſchof von Prag, Freiherr 
von Schrenk von Notzing. 

Peſth, 25. Februar. Der Inſurgentenchef Görgey hat auf feine 
Generalscharge verzichtet und iſt für immer von der maghariſchen Kriegs- 
bühne abgetreten. Auch Moritz Perezel ward feiner, Heimath müde und 
ſoll glücklich entkommen und nach der Schweiz gewandert ſein. Komorn 
wurde am 26. Februar aus 300 Geſchützen bombardirt. (C. Bl. a. B.) 


Krakau, 28. Februar. Die heutige Nummer der Gazeta Kra⸗ 
kowska enthält eine Bekanntmachung, in welcher geſagt wird, daß die 
Beſorgniß vor Unruhen es nothwendig mache, alle Strenge der 
Kriegsmittel in Anwendung zu bringen, um die Stadt vor Unglück zu 
bewahren. Es werden daher alle ruhigen Bürger aufgefordert, im Fall 
eines Auflaufes ſich ruhig zu Hauſe zu verhalten, Laden und Thüren zu 
verſchließen und in der Nacht die Fenſter zu beleuchten. f 0 


Dänemark. ae 


Kopenhagen, 4. März. Die Berlingſche Zeitung erzählt, daß 
Stellvertreter zum Heere mit 1000 Rbthlr. bezahlt ſeien, ja daß man in 
Fühnen 1900 Rbthlr. (1425 Thlr. preuß.) für einen Stellvertreter ge⸗ 
geben habe!! Die Kriegsluſt muß alſo ſehr geringe ſein. 35 

— Das in England für Rechnung der Daͤniſchen Regierung im Bau 
befindliche Dampfſchiff ſoll den Namen „Eideren“ („die Eider“) führen; 
es iſt 455 Tonnen groß und von 200 Pferde Kraft. 5 


— Das Dampfſchiff „Schleswig“, unter Commando des Lieutenant 


Wrisberg iſt am 2ten mit Artillerie, Munition und Ingenieuren nach 
Friderieia abgegangen. 

Aus Drontheim erfährt man, daß die Zinſen der Bankaktien für 
das Jahr 1848 auf 7½ pCt. beſtimmt find. — Die Cholera fährt fort 
ſich an verſchiedenen Punkten des Landes zu zeigen. 


’. 


(D. Z.) 
— Dahlerup, der zum öſterreichiſchen Viceadmiral beſtimmt iſt, ſoll 


deshalb vorher zum däniſchen Kontreadmiral à la suite ernannt fein. (D. Z.) 


Niederlande. 

Aus dem Haag, 5. März. Das Staats⸗Courant enthält fol⸗ 
gende Widerlegung: „Mehrere ausländiſche Zeitungen haben dieſer Tage 
einen Bericht aus der O.⸗P.⸗A.⸗Z. mitgetheilt, wonach, in Folge einer zwiſchen 
der Oeſterreichiſchen und Niederländiſchen Regierung abgeſchloſſenen Ueber⸗ 
einkunft, ein großer Theil der Holländiſchen Kriegsflotte unter dem Befehl 
eines Admirals auf eine beſtimmte Zeit zur Verfügung Oeſterreichs ge⸗ 
ſtellt werden würde. Wir können verſichern, daß von der niederländiſchen 
Regierung weder ein Schiff, noch ein Offizier oder Matroſe zur Verfügung 
der Oeſterreichiſchen Regierung geſtellt iſt.“ 


Italien 


Mom, 23. Febr. Seit drei Tagen haben ſich in den hohen Gebir⸗ 
gen von Froſinone, Anticoli, Fumone und Veroli nicht unbedeutende 
Guerillahaufen gebildet, welche die an der dortigen Grenze aufgeſtellten 
Truppen der Republik beſonders in nächtlichen Ueberfällen beläſtigen. Jen⸗ 
ſeits ſind 10,000 Neapolitaner mit Artillerie in Molo di Gaeta, Fondi 
und längs der Straße von Ceprano aufgeſtellt. Dagegen ſcheint das über⸗ 
aus gut bezahlte römiſche Linien⸗Militär an der Republik je länger je 
feſter halten zu wollen. 

Nom, 24. Februar. Die Conſtituante beſchloß in ihrer Sitzung, 
daß das Miniſterium in kurzer Zeit die 15,000 in Frankreich erworbenen 

Gewehre bezahlen und an ſich nehmen ſoll; daß alle überflüſſigen Glocken 
zum Kanonengießen requrirt werden ſollen; ausgenommen ſind neben ver⸗ 
ſchiedenen anderen auch die Glocken, welche ihres Kunſtwerthes wegen, 
erhalten zu werden verdienen. (D. Ref.) 

Nom, 24. Februar. Der Papſt hat den ausdrücklichen Befehl er⸗ 
theilt, die Wappen von den Geſandtſchafts-Wohnungen abnehmen zu laſſen, 

wodurch alle unſere Landsleute ſchutzlos werden. Dabei waͤchſ't die Auf⸗ 
regung von Stunde zu Stunde durch die Nachrichten, welche von der 
Brandſchatzung Ferrara's einlaufen. Die Kunde von dem Anzuge der 
Oeſterreicher erfüllt die Patrioten gleichzeitig mit Wuth und mit Ingrimm. 
Uebrigens melden Privatbriefe aus Ravenna den Einmarſch von 5000 
Oeſterreichern. — Morgen, wo ſich das diplomatiſche Corps in corpore 
nach Neapel zurückzieht, wird ein entſcheidender Schritt erwartet. Bei 
Ceprano ſtehen 8000, bei Terraeina 4000 und bei Rieti ungefähr 5000 
Mann echellonirt und von General Filangieri befehligt. Es ſcheint be⸗ 
ſchloſſen zu ſein, daß dieſe einrücken ſollen. 

Neapel, 21. Februar. Vorgeſtern traf der viemonteſiſche General 
Bava in beſonderem Auftrage ſeines Monarchen hier ein. Geſtern ſind 
12,000 Mann unſeres Heeres mit 4 Geſchützbatterien nach dem Norden 
aufgebrochen. Im Publikum geht das Gerücht, der engliſche Geſandte 
habe gegen eine Betretung des römiſchen Gebiets durch unſere Truppen 
im Voraus proteſtirt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, Der Aberglaube hat hier in den letzten Tagen reichen Stoff zu 
düſtern Prophezeiungen erhalten. Neben dem Palais des hochſeligen Kö⸗ 
nigs in der Niederwallſtraße unweit des Collegs ſtand ein hochgewachſener, 
im Sommer dicht belaubter Baum. Dieſer Baum, der im Jahr 1733 
zum Andenken an die Vermählung Friedrichs des Großen gepflanzt fein 
ſoll, ſtürzte vor einigen Tagen plötzlich aus Altersſchwäche um, jedoch 
ohne Jemand zu verletzen. Man ermangelt nicht, darin einen errathbaren 
Hinweis 0 finden. (A. 3.⸗C.) 
— Montag Vormittag, während die reitende Garde - Artillerie auf 
dem Exercierplatze vor dem Oranienburger Thor Parademarſch im Trabe 
übte, ſtürzte ſich plötzlich ein Junge von 12 Jahren unter die Kanonen, 
um ſich todt fahren zu laſſen; der 
mehrere Civiliſten ſprangen mit hinzu, um den Knaben hervorzuziehen; 
dieſer aber wehrte ſich, biß dem einen derſelben ſo in die Hand, daß ein 
großes Stück Fleiſch herabhing, und konnte nur mit Mühe überwältigt 
werden. Der Knabe war blödſinnig und gehörte einer Frau auf dem Ge⸗ 
ſundbrunnen an, welcher er auf dem Wege von der Charite entſprungen 
war; er iſt der Heil⸗Anſtalt aufs Neue übergeben worden. 5 

„Die Prophetin Louiſe Braun beſchränkt ſich nicht blos auf körper⸗ 
liche Leiden, ſie verkündet eben fo. auch Veränderungen im Staatsorganis⸗ 
mus. So ſoll ſie im verfloſſenen Sommer von dem nahen Bevorſtehen 
einer zweiten Revolution geſprochen haben, deren Abwendung in der Hand 
des ir dai d Bekanntlich iſt eine ſolche Abwendung erfolgt. In 
neueſter Zeit hält die Prophetin übrigens mit politiſchen Weiſſagungen, 
obwohl mehrfach deshalb angegangen, zurück. Sie ſchreibt dieſe Zurück⸗ 
haltung einem Gebot „ihres Engels“ zu. D. R.) 

— Geſtern Abend wurde bei der Akademie einem wahrſcheinlich Frem⸗ 
den von einem gewandten Diebe die Uhr geraubt. Der Fremde hatte einen 
Vorübergehenden um Feuer zu ſeiner Eigarre gebeten, welches derſelbe ihm 
bereitwillig darbot. Bei dieſer Gelegenheit wollte der Erſtere Ehe Uhr 
e welche der Andere jedoch ergriff, die Kette zerriß und eiligſt da⸗ 
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Beilage zu No. 59 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Belgien. 


Bl 4. März. Die belgiſche Regierung ſcheint nun auch für 
N 190 Praffiſche foeiale Reformen die Initiative ergreifen 
u wollen. Der geſtrige „Moniteur“ beruft alle Architekten zur Löſung 
Aber Aufgabe welche zum wecke hat, den Bau geſunder, bequemer und 
billiger Wohnungen für die arbeitenden Klaſſen zu begünſtigen. Das aus- 
geſchriebene Programm verlangt die Pläne 1) eines einzelnen Wohnhau⸗ 


2) eines Cottage oder Bauernhauſes; 3) einer Gruppe von 6 bis 8 
ee 4) eines Viertels von 150 bis 200 in der Nähe einer | 


Stadt zu errichtenden Häuſern. Der Plan dieſes Viertels wird ein ge- Walachen kürzlich umgeſtaltet haben; ſehr viel aber liegt uns daran, 55 


i iches Gebäude umfaſſen können, welches enthält: 1) eine Woh⸗ 
me e Verwalter des Viertels; 20 ein gemeinſchaftliches Waſch⸗ 
haus; 3) ein gemeinſchaftliches Badehaus; 4) einen gemeinſchaftlichen 


r 


a 5) eine Kleinkinder⸗-Verwahrſchule; 6) ein Bibliothek ⸗Lokal. 
ALS "beften Plan ein Preis von 1500 Frs., für den nächſtbeſten 


ein Preis von 500 Frs, ausgeſeßt. 
Frankreich. 


Paris, 5. März. b 8 | 
Zeit angekündigte Bankett, welches durch die Arbeiter Korporationen zu 
1 Fr. 25 Cent, eingerichtet wurde, in der Salle de la Fraternite ſtatt ge⸗ 
habt. Etwa 700 Galle, Männer und Frauen, waren als Theilnehmer 
zugegen; auf den Tribünen befanden ſich wohl an 4» bis 500 Zuſchauer. 
Herr Th. Bae führte den Vorſitz; er hatte allein von den Repräfentanten 
des Berges, an welche man Einladungen erlaſſen hatte, dieſelbe angenom⸗ 
men. Ein Polizeikommiſſar erſchien, nachdem die Gäſte beiſammen waren, 
und wurde von der Bankett Kommiſſion ohne Weiteres zugelaſſen. Die 
Zahl der Toaſte war bedeutend; auch die Frauen ſchloſſen ſich davon ni t 
aus. Wir erwähnen von dieſen Trinkſprüchen folgende: „Der Ordnung 
„Dem Recht zu leben durch die Arbeit!“. „Der Moralität der Arbeik!“ 
— Die geſtrige Mittheilung von der Intervention Frunkreichs zu Gun⸗ 
ſten des Papſtes ſcheint ſich zu bestätigen. Man ſpricht davon, daß Frank⸗ 
reich eine Flotille nach Civitavecchia ſende. no (D. Ref.) 
— Das Journal des Debats wirft einen Rückblick auf die Jahresfeier 
der Republik, welcher von Bedeutung iſt. Zwar läßt ſich eine gewiſſe 
Bitterkeit der Stimmung darin nicht verkennen, die man leicht für allzu 
individuell halten könnte; aber man braucht nur näher zuzuſehen, um die 
Ueberzeugung zu gewinnen, daß die angeführten Thatſachen, als der Grund 
zu den bitterſten Klagen, nicht übertrieben, nicht in falſchem Lichte darge⸗ 
nd. ) ; a ; 2 
wischen Blättern die richtigſte, die wahrſte Einſſcht in die franzöſiſchen 
Zustände; wenn es bisweilen zu ſchwarz ſieht, ie zu ſchroff urtheilt, ſo 
wird dies hundertfach aue durch die Gewiſſenhaftigkeit, mit der es, 
was ſich Gutes in der Republik und den jetzigen Zuſtänden findet, aner⸗ 
kennt. Es {ft gewiß wahr, wenn es jagt: „Umſonſt werden die Demokra⸗ 
ten durch ihre Bankette und Reden jenen Tag der Trauer (den 24. Febr.) 
in einen Tag der Freude verwandeln; ein Famikienfeft mag dieſer Tag 
ihnen fein, ein Natipnaffeft iſt er nicht; dazu gehört, daß dieſer Tag Frank⸗ 
reich Glück und Segen gebracht hätte... Aber die Republik war geboren 
vor der Zeit, war wie mit Zangen aus dem Mutterleibe hervorgeholt. 
Und dann, was iſt mit dem mutterloſen Kinde geſchehen? Auf den Stra: 
en, in den Schenken hat man es herumſtreichen laſſen, in kraſſer a ehe 
beit ift fie aufgewachſen, bis fie, verzweifelnd und entehrt, ſich den Sol⸗ 
daten hat in die Arme werfen müſſen.. .. Wir hören ahl ſagen, und 
es ganz laut fagen: die Nation verabſcheut die Republik.“ Aber wir ſa⸗ 
gen es nicht wieder Tag für Tag. Wir thun es deshalb nicht, weil wir 
keinen größeren Schimpf für die Majorität kennen. Wir ſind die zahl⸗ 
reichſten; wir wollen nicht, was iſt, und wir behalten es!“ Es iſt viel ge⸗ 
wagt von dem Journal des Débats, daß es einen ſolchen mehr als in- 
direkten ul zum Mnfurg guczſpricht; aber es beweift auch viel für die 
Zuſtände Frau Son daß ſolche Ausſprüche an's Tageslicht treten. (D. R.) 
Nächſten Montag werden die wegen des Aufruhrs vom 15. Mai 
Angeklagten durch einen beſonderen Zug auf der Eiſenbahn nach Bourges 
abgeführt werden, Barbes allein beharrt darauf daß er ſich weder ſelbſt 
pertheidigen, noch vertheibigen laſſen werde. Raſpail will feine Sache 
ſelbſt führen und Blanqui hat den Advokaten Maublane zu feinem Bei⸗ 
ſtande angenommen. Am meiſten niedergeſchlagen von allen zu Vincennes 
Gefangenen iſt der fonft fo, derwegene Sobrier. Einer feiner Genoſſen 
ſagte ihm im Gefängniſſe mit großer Naivetät: „Aber warum zum T—, 
biſt du auch Socialiſt geworden, du, der fo reich war!“ Daß Cauſſidiere 
und Louis Blanc ſich zu Bourges ſtellen ſollten, wird nicht mehr erwartet. 
— Schon heute find 40 Polizeiagenten mit mehreren höheren Sicherheits⸗ 
beamten nach Bourges abgegangen, um die daſige Polizei zu verſtärken. 
— Mehreren der Geſchworenen, die als Beiſitzer für den hohen National- 
gerichtshof zu Bourges gewählt worden, find namenloſe Drohbriefe zuger 


gangen. Frau v. Grhpon⸗ Richard die Gattin eines Geſchwornen, der Mit⸗ 
glied des Generalrathes der Loire inferieure iſt, hat ein anongmes Schrei⸗ 
den mit dem Poſtſtempel Nantes erhalten, worin die Worte ſtanden: 


„Sagen Sie Ihrem Manne Lebewohl, denn er wird nicht wieder nach 
Nantes zurückkommen.“ 

— In dieſen Tagen it, 82 Jahre alt, der Diviſionsgeneral — fein 
Patent als folder datirt ſchon von 1793 — Desfouracaur geſtorben, der 
einſt in den blutigen Kriegen von St. Domingo, wo er als Obergeneral 
gegen die Engländer befehligte, eine Rolle ſpielte. Touſſaint⸗Louberture 
Koc damals ſein Adjutant und der nachherige König Chriſtoph ſein — 

0 * 1 D. * 
— An den Pfeilern der Brücke von Jena, welche Napoleon erbauen 
ließ, werden in dieſem Augenblicke die Kaiſerlichen N., die Ludwig XVIII. 
durch gekrönte L. hatte erſetzen laſſen, wieder hergeſtellt. 


Großbritannien. 


f London. Der „Globe“ der für das beſondere Organ von Lord Palmerſton 
gilt, ſeit das „Morning Chroniele“ in das Lager der Peel⸗Partei überge⸗ 


— . ˙ 


gangen iſt, veröffentlicht über die Frage 


Geſtern Abend hat auch das ſchon ſeit längerer 


Das Journal des Debats gewährt überhaupt von allen fran⸗ 
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der Beſetzung der Donaufürſten⸗ 
thümer durch die Ruſſen einen Arkikel, der einen leicht zu erkennenden 
amtlichen Stempel trägt. Nachdem das Whig⸗ Blatt an die Verträge von 
1774 bis 1829 erinnert hat, auf welche Rußland ſein Schutzrecht auf die 
Donau⸗Provinzen der Pforte begründet, ſetzt es hinzu, daß das übrige 
Europa nichts von dieſen Verträgen wiſſe, an deren Abſchluſſe weder Eng⸗ 
land noch Frankreich oder Oeſterreich irgend Antheil genommen hätten. 
„Wir haben“ — ſagt der „Globe!“ — „mit den kirchlichen und ſinanziel⸗ 
len Uebereinkommen, welche den Haupt⸗Gegenſtand der ruſſiſchen Garan⸗ 
tieen bilden, ſo wenig zu ſchaffen, als mit dem Grundgeſetze, welches die 


keines jener Uebereinkommen zum Vorwande für die Anweſenheit eines ruſ⸗ 
ſiſchen Heeres zu Buchareſt gemacht werde. Bei den Erfurter Konferen⸗ 
zen ſchlug Kaiſer Alexander vor, fein Bündniß mit Napoleon durch die 
förmliche Vereinigung der Moldau und Walachei mit ſeinem Reiche zu 
befiegeln. Eine beftändige Beſetzung, gleich der gegenwärtigen, würde zur 
Verwirklichung jenes Traumes mehr thun, als irgend etwas, was ſeitdem 
vorgefallen iſt.“ Der „Globe“ ſpricht zum Schluſſe ſeine Zufriedenheit 
über das Eiuverſtändniß aus, welches über dieſe Frage, d. h. über die 
Nothwendigkeit, mit Nachdruck auf ſofortiger Entfernung des ruſſiſchen 
Heeres aus den Donaufürſtenthümern zu beſtehen, zwiſchen Frankreich und 
England herrſche. i N 

— Nach Briefen aus Dublin nehmen im Süden und Weſten von 
Irland Hunger und Elend immer mehr überhand; in dem ackerbautreiben⸗ 
den Bezirke von Connemark rafft der Mangel täglich etwa 100 Opfer hin. 

— Das Lodoner Blatt Dayly News will wiſſen, daß mit Exlaubniß 
der ruſſiſchen Regierung 3 Millionen Rubel aus den Schatzgewölben der 
Feſtung St. Peter und St. Paul genommen ſeien, um als Beſtandtheile 
der neuen öſterreichiſche Anleihe nach Wien zu wandern. b 5 

— Die Times theilt in einem Schreiben aus Californien vom 
25. Dezember Folgendes mit: „Wir haben gar keine Regierung, das 
Land iſt voll von Verbrechern, die die ſchlimmſten au begehen. Mord 
und Raub ſind an der Tagesordnung. Innerhalb 6 Wochen haben unter 
einer Bevölkerung von weniger als 15,000 Seelen 20 Mordthaten ſtatt⸗ 
gefunden. Vor wenig Tagen wurden dagegen nicht weit von San Fran⸗ 
eisco 3 Männer gelyncht. Nun ſollen hier die Einkommengeſetze der Ver⸗ 
einigten Staaten in Kraft treten. Darüber wächſt die Unzufriedenheit der 
Bevölkerung, die weder Regierung noch Repräſentation hat, täglich. — Das 
Goldfieber hat auch in Mexico um ſich gegriffen. Daß Californien auch 


ſehr reiche Queckſilberminen hat, beſtätigt ſich.“ 


alta, 25. Februar. Heute gingen Depeſchen nach Londou von 

hoher Wichtigkeit hier durch. Es heißt: die Pforte habe das Ruſſiſche 
Geſuch, eine Flotte durch die Dardanellen zu laſſen, abgeſchlagen. 
Titoff, darüber wüthend, habe erklärt: die Ruſſiſche Flotte werde den 
Durchgang erzwingen, und ſo ſei plötzlich Leben in jene Gegend gefahren. 
915 a e Corps entwickele eine große Thätigkeit und ſtimmt dem 
iwan bei. 5 


Eine Pole über die öſterreichiſche und preußiſche Note. 

Mit Argusaugen verfolgen die Slaven und unter ihnen namentlich 
die Polen unſere Angelegenheiten; es verlohnt wohl der Mühe, eine 
Stimme aus ihre Mitte über unſere „Notenpolitik“ zu hören; wir ent⸗ 
lehnen daher die folgenden Zeilen einem der polniſchen Hauptorgane. „Ein 
allgemeiner Schrei der Entrüſtung brach unter den Deutſchen aus, als 
die Oeſterreichiſche Note an's Licht trat, als endlich Oeſterreich mit einer 
Art Cynismus von Offenheit feine Meinung über die deutſche Einheit 
abgab, eine Meinung, die nicht ſehr ſchmeichelhaft und angenehm für die 
Deutſchen iſt, aber wer iſt denn ſchuld daran? Wenn wir die beiden 
Dokumente aus Berlin und Ollmütz vergleichen, ſo ſcheint es faſt, daß die 
Rollen getauſcht find. Die preußiſche Note iſt diesmal diplomatiſch, die 
Oeſterreichiſche athmet einen wahrhaft blücheriſchen Geiſt. Sie iſt der 
Handſchuh, welcher der deutſchen Einheit und auch dem gutmüthigen auf⸗ 
geblaſenen Bolten ohne alles Kompliment in's Antlitz geſchleudert 
wird; das Hohnlachen des, auf feinen Kanonen ruhenden Windiſchgräßz, 
welcher die germaniſtiſchen Träume der Frankfurter Profeſſoren und die 
zuſammenſchweißenden Bemühungen des „edlen“ Gagern unangenehm ſtört. 

„Ich will keine neumodiſche deutſche Einheit“, ſagte Oeſterreich und 
wenn ich keine will, ſo erlaube ich ſie auch nicht!“ Es muß alles hübſch 
ruhig in das alte Bette zurückkehren, alles ſo werden, wie zu den guten 
Zeiten des „guten Königs Robert.“ Dieſen Ausſpruch thut Oeſterreich, 
nachdem es ſich mit Galizien und Siebenbürgen auf die breiten Schultern 
des ruſſiſchen Koloſſes geſtützt und die eigene Wirthſchaft mit „Pulver und 
Vlei“ ſo ziemlich in Ordnung gebracht hat. Jetzt kann es dem Begehren 
nicht mehr widerſtehen, jenſeits ſeiner Grenzen ſeine verwandtſchaftliche 
Theilnahme Deutſchland zu beweiſen. 

Oeſterreich muß ſich ſtark fühlen, oder einer kräftigen Stütze ſicher 
ſein, da es ſeine Tatze nicht unter die Metternich'ſche Perrücke verſteckt, 
ſondern die ſcharfen Klauen den „deutſchen Brüdern offen zum Hände⸗ 
druck hinreicht. — Daher iſt denn auch viel Schrecken unter die Deutſchen 
gefahren und viel Rathloſigkeit. Nur im Berliner Kabinet iſt man ſtill 
und ſcheint unerhörter Weiſe eine ſelbſtſtändige Politik befolgen zu wollen. 
Aber warum veröffentlicht man denn die Präliminarien einer neuen Tripel⸗ 
allianz nicht, welche Oeſterreich mit Rußland vorſchlug und die man in 
Berlin ablehnte, vielleicht ſehr zur Unzeit?! 

Welch' eine Kluft liegt jetzt zwiſchen dem erſten Aufpflanzen der deut⸗ 
{hen Tricolore und der liebreizenden Einheit, welche die öſterreichiſche 
Note bietet! Wie herrlich klingt das ironiſche Selbſtlob der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung im Eingange! wie ehrlich ſagt ſie, daß ſie ihre Hand 
auch ferner nicht von Deutſchland abziehen, und wenn auch Nichts um⸗ 
ſchmelzen, ſo doch Alles darin hübſch einwichſen und abputzen wolle, daß 
es wieder friſch glänze. Was aber die alten burſchenſchaftlichen Gedan 
anbetrifft, die in den deutfchen Schädeln anno 1848 ſpukten, und mit de⸗ 
nen das Frankfurter Parlament tant bien que mel fein Spiel treibt, da⸗ 


mit kann Oeſterreich ſich natürlich nicht befaſſen! Wenn die öſterreichi⸗ 
werden ſie jetzt wiſſen, was 
und die Regierung wird nicht 


ſchen Abgeordneten bisher mitſchwärmten, 
ſie als gute Oeſterreicher zu thun haben, 
ermangeln, ihnen die 
figuren in Frankfurt, 
politiſchen Spiele der 
ſen. Mit beiden wird der 
der für Oeſterreich und Rußland gleich 
Wo iſt inni 


ſo 


denn nun das herzinnige 


welchem die preußiſche Cirkularnote ſo viel erzählt? 
Hoffnung und die Ueberzeugung Preußens geblieben, daß Oeſterreich ſich 
über die deulſchen Angelegenheiten mit Frankfurt und mit den Regierun⸗ 
Das iſt ein ſchönes Verſtändigen, wenn man 
„Alles, was du ein Jahr lang getrieben, iſt 
b wir bleiben beim Alten, 
Das Einverſtändniß Preußens und Oeſterreichs muß doch 
auch etwas ſonderbarer Natur ſein! Preußen iſt voller Komplimente und 
Vertrauensverſicherungen, Oeſterreich aber ſagt grade heraus, „wir haben 
uns vorweg nicht einigen können, deshalb komme ich allein, 


gen verſtändigen würde 
naß rund heraus jagt: , 
albernes Zeug, ich kann nichts davon brauchen, 


damit bafta!! 


furt zu vereinbaren.“ 

Beide Staaten wollen inzwiſchen 
einnehmen, welcher ihnen „zukommt.“ 
zu ſeinem Vortheil aus. Geht die ganze 


erneuten Bundesdirektorium ſtreitig machen; 
etwas Neues zu ſchaffen, ſo muß Preußen als 


Berlin- Stettiner Eifenbahn. 


Frequenz in der Woche vom, 25. Febr. bis incl. 3. 
März 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 4076 Perſonen. 


— P ⁰˙— V «˖˙—· ANTEern 


Am 7ten d. Mts. ſchied, zu einem höheren Leben 
abgerufen, aus unſerer Mitte unſer verehrte Kollege, 
Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Joſeph Gottlieb Luz 
dewig Solms, in dem kräftigen Alter von 46 Jah⸗ 
ren. Seine mannigfaltige geiſtige Bildung, ſein ge⸗ 
wiſſenhafter Fleiß und ſein reges Gefühl für Recht 
und Wahrheit, ſowie feine geſelligen Talente fichern 
ihm in unſerm Kreiſe ein Andenken der Achtung und 
Liebe. Möge daſſelbe denen, die durch die Bande der 
Verwandtſchaft und Freundſchaft ihm nahe ſtanden, 
Troſt gewähren für das zu raſch vollbrachte Tagewerk 
des Verſtorbenen. Stettin, den gten März 1849, 

Die Mitglieder des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steckbrief. 


Der eines gewaltſamen Diebſtahls verdächtige 
Schmiedegeſelle Ernſt Dulig aus Wodziezno im Schild⸗ 
berger Kreiſe ſoll zur Haft gebracht werden. Sein 
vom Schildberger Landraths⸗Amte unter dem 13ten 
September 1847 ausgeſtellter Wanderpaß iſt am laten 
Februar d. J. von dem Magiſtrate zu Lübben unter 
dem Viſa No. 52 über Frankfurt a. O. nach Stettin 

erichtet. g 5 

Sämmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden werden 
erfucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betre⸗ 
tungsfalle zu verhaften und ihn mit ſeinem Gepäck 
an Uns abliefern zu laſſen. 

Dahme, den Aten März 1849. 

Die Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Kommiſſion. 


Signalement. Vor⸗ und Zunamen, Ernſt Du⸗ 
lig; Geburtsort, Klein⸗Muhlnſchütz; Wohnort, Wod⸗ 
ziezno, im Schildberger Kreiſe (Poſen); Religion, 
evangeliſch; Alter, 29 Jahr; Größe, 5 Fuß 2½ Zoll; 

aare, dunkelblond und voll; Stirn, ſchmal; Augen⸗ 
raunen, dunkelblond; Augen, blau; Naſe, lang; 
Mund, klein; Zähne, gut; Bart, voller Backen⸗ 
Schnauz⸗ und Kinnbart; Kinn, breit; Geſicht, läng⸗ 
lich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, mittel. 


Beſondere Merkmale; trägt wahrſcheinlich einen 
Hut, ſowie Gepäck in ein Schurzfell geſchnürt. 
4 PPP ͤ NEN A ˙ EIER ERFURT" 5 


Todesfälle. 


Heute Abend 6 Uhr berief der liebe Gott meine 
geliebte Frau Henriette, geb. von Essen, 
nach neunstündigen Krämpfen und hinzugetreie- 
nem Kopfschlage in ihrem  46sten Lebensjahre 
sanft zn einem besseren Leben hinüber. Ihr folgt 
nein und meiner sechs unmündigen Kinder in- 
nigster Dank für die von der Seligen uns stets 
— und in so mancher Zeit der schwersten Prü- 
fung — bewährte treue Liebe. 5 
Labiau in Ostpreussen, den 3len März 1849. 
! E,. Falkenberg. 


— — . ͤ —ͤ— 


Su bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem penſionirten Unteroffizier Stueber gehörige 
Haus, Pflugſtraße No. 983 hier nebſt Zubehör, abge⸗ 
ſchätzt, laut der nebſt den Kaufbedingungen werktäglich 
in unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 8550 
Thlr., ſoll im Wege der Subhaſtation 

1435 am 24ſten Juli 1849 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Wleters⸗ 
heim öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 11ten Dezember 1848, 

2 Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land» und Stadtgericht zu Ppritz 
ſoll der dem Bauer Martin DE und deſſen Ehefrau 
Regine, geborne Lübcke, zugehörige Vollbauerhof No. 


nöthige Anleitung zu geben. 
wie die kleinen deutſchen Könige als ſolche in dem 
Kabinette von Olmütz und Petersburg dienen müſ⸗ 
Plan eines deutſchen Bundesſtaates vereitelt, 
unbequem iſt. 8 

Einverſtändniß mit Preußen, von 


nur den Standpunkt in Deutſchland 
Natürlich legt ſich jeder die Sache 
Geſchichte in Deutſchland auf 
das alte Verhältniß zurück, ſo kann Niemand Oeſterreich den Vorſitz am 
hat die Revolution die Kraft, 


deutſchen Geſchichte an die Spitze. Wir ſind aber der Anſicht, d 
demnächſt noch beim Alten bleiben wird, und es kann ung Sat e 
recht ſein. Iſt der Bundestag in optima forma mit einigen Zugeſtänd⸗ 
niſſen in Handels-, Zoll⸗, Straßen und Paßangelegenheiten hergeſtellt 
ſo hat Habsburg mit Hilfe der Slaven in Kragen das Uebergewicht, 
und herrſcht in Oeſterreich wenigſtens auf einige Zeit noch über die Slaven 
mit Hilfe der Deutſchen. Es lebe dann die deutſche Einheit aus Stadiong 
Garküche! Nun werden wir jagen: „elch die armen Slaven! ſie haben 
ich fo ſehr gefreut, fie haben ſich ſo abgearbeitet, um nur die Löcher im 
absburgiſchen Mantel zu flicken, und jetzt ſtreichelt fie Oeſterreich fo un. 
angenehm und thut ihnen die Wohlthat eines innigeren Verbandes mit 
Deutſchland an!“ Ja wohl, ſo werden wir ſprechen, aber wir werden 
auch hinzuſetzen: „Es iſt nicht aller Tage Abend“, wie ſchon König Per, 
ſeus ſagte, „und es wird die Zeit kommen, wo die Windiſchgräcze un 
Jellachiche fehlen werden. Dann aber werden die Völker erzogen fein] — 
ich meine unſere flaviſchen Völker, denn Oeſterreich erzieht ſe jetzt und 
thut wohl daran; Erziehung bringt uns zur Vernunftl⸗ 

Was aber Frankfurt zunächſt zu der Geſchichte ſagen wird, iſt fehler 
zu errathen. Noch ſchwerer, woher die deutſche Einheit kommen fol, vr 
man dort träumte. Ich für meinen Theil wiederhole, was ich im Jil 
vergangenen Jahres geſagt: „Frankfurt ſäet ſtatt Einheit Zwietracht, eg 
weckt nicht die Brüderlichkeit, ſondern den Bürgerkrieg, und da es nicht ö 
den Muth hat, etwas aufrichtig zu wollen, fo wird es ohnmaͤchtihtt 
Weiſe nur das zu Stande bringen, was es nicht will.“ 

Wir ſchließen dieſe Mittheilung mit einem „di avortant omen les 


(D. Ref.) 


Fuhrſtraße 646 iſt eine Wohnung von 3 Stuben mit 
allem Zubehör zum iſten April zu vermiethen. 6 


Sie ſind die Schach⸗ 


Wo iſt denn die 


um mit Frank⸗ 


Repräſentant der neuen 


20 zu Gr.⸗Riſchow, auf 5068 Thlr. 20 fgr. abgeſchätzt, 
zufolge der nebſt Hypothenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, 

am 11. Juni 1849, Nachmittags 3 Uhr, 

in Gr.⸗Riſchow bei Pypritz öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 


au her⸗ 


Zwei Sommer⸗Wohnungen für Herren ſind 
miethen im Langengarten del dien l 


— 


Heumarkt No. 26, Ate Etage, iſt ein Logis von? 
Auktionen. un Abc Küche und Entree nebſt Zubehhr 
Auktion am 12ten März c., Vormittags 9 Uhr, kl. en Ape in . f 
Domſtraße No. 774: über verſchiedene Möbel, 
Haus⸗ und Küchengeräth. Reisler. 


w Roſengarten No. 296 6 
iſt die Parterrewohnung, 5 Studen nebſt Zubehör, zum 
lſten April zu vermiethen. R 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein Haus will ich unter vortheilhaften Bedingun⸗ 


Die unt 5 N 5 
gen verkaufen. M. Opkftt, Neuenmarkt No. 958. ie untere, Spa groe Kad e 


ſtehend aus 2 Stuben, nach vorne, Schlafftube, zwei 
Kammern, ſchöner heller Küche, Spelſekammer und 
Mädchenſtube, nach hinten heraus, iſt ſogleich an einen 


ruhigen Miether billig zu vermiethen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


E30 Stück Spiritus⸗Gebinde von circa 420 bis 
30 Quart Inhalt find zu verkaufen Oberwiek No. 44.] Eine große und eine kleine Remiſe, fo wie mehren 


Böden find ſogleich zu vermiethen Speicherſtr. No. J, 


Fertige Spiegel in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 

fen bei A. Siebner, Mönchenſtr. 45960. \ : N . 

Be —— vier heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, zum Iften April 

d. J. zu vermiethen. Auch eignet es ſich der Lage 

wegen du Comptoirs. Näheres beim Wirth, Neuelſef 
o. HR u 24 


Eine wenig gebrauchte Ladeneinrichtung mit Schiebe⸗ 
fenſtern, Ladentiſch 2c., die zu jedem Geſchäft leicht 
genen abauänbern iſt, iſt zu verkaufen Schuhſtraße 

o. 860. ö 


5 * 
Bollwerk No. 1093 iſt die 2te Etage, beſtehend a 


Meinen geehrten Freunden und Kunden erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute von 
Kiel mit einer Ladung ſehr ſchöner Holſteiner 
Butter, feiner geräucherter Mettwurſt, Schinken, 
Ochſenzungen, grünem Käſe 2c. hier angekommen bin, 
und ſolche zu möglichſt billigen Preiſen auf meinem 


Schiffe „Peter“ an der Baumbrücke verkaufe. 
P. L. Sörenſen. 


Glaswaaren & Spiegel 


in aller Art, empfiehlt en gros und en detail zu den 


billigſten Preiſen 
A. Rauch, 
Kohlmarkt No. 156. 


Auflöſung und Ausverkauf der Putz⸗ 
und Modewaaren⸗Handlung von 
ö C. A. Greck. 
Meine faſt ganz neue, ſehr vortheil⸗ 
haft und gut gebaute Ladeneinrichtung 
iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts zu 
verkaufen. C. A. Greck. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Laufburſche wird verlangt bei Robert Gen rich, 
Speicherſtraße No. 71. 

Ein kräftiger Knabe von guter Erziehung, welche 
Schriftſetzer oder Drucker werden will, kann ſich mel 
den in der Buchdruckerei von R. Genrich, Speſ⸗ 
cherſtraße No. 71. f x 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


1 
4 
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Concert-Anzeige. 
Sonntag, den ilten d. M., beginnt das erſte Em | 
cert im Langengarten. Entree für Herren 2% feln 
für Damen 1 fgr. Anfang 3 Uhr. Böbben | 


Bei mir iſt allerlei Gemüſe⸗ md 
Gartenſämerei ſtets vorräthig W 


haben. 
Dreffel, Handels⸗ Gärtner, 
in Damm, Mönchenſtraße No, 36. 


N (3 
Strohhut⸗Waͤſche. 
Bis zum iſten Juli d. J. werde ich 5 A 
Stroh- und Bordürenhüte zur Wäſche und obern. 
ſtrung übernehmen. Ich bitte daher, genannte Hüte, 
um fe recht gut abliefern zu können, recht bald über⸗ 
geben zu wollen. | 


C. A. Greck. N | 


Zur Vervollſtändigung der Warnung des Sale, | 
C. Plümer in der Beilage zu No. 58 der priv fegier 
ten Stettiner Zeitung, und um jeder Entſtellung vor? 
zubeugen, theile ich den Gewarnten mit, daß der I» 
Plümer, natürlich aus guten Gründen, unterlaſſen has 
zu ſagen, daß er nicht nur über die Bewährung, de 
Grundstücks geſtiegen, ſondern auch knabenhaft genug 
geweſen iſt, ſich an den Thorflügel anzuhängen un 
zu ſchaukeln. Wie dergleichen zu würdigen, überlaſſe 
ich der Beurtheilung der Gewarnten. f 
Im Uebrigen halte ich es unter meiner Würde, au 


. VBermiet hungen. 
Frauenſtraße No. 909 iſt zum Iſten 
April d. J. die bel Etage, beſtehend 
aus 2 großen, hohen Zimmern, Kabi⸗ 
net, Küche, Entree und Bodenraum, zu 
vermiethen. Es eignet ſich dieſes Logis 
auch ſehr gut zu einem Comptoir; Re⸗ 
miſen befinden ſich im Haufe. Näheres 
Ungeſchliffenheit zu antworten, und würde demſelben 


in der Exped. d. Ztg. f 
Iden gut gemeinten Rath geben, ſeinen Eltern weniger 


Zwel herrſchaftliche Bopnungen find zu vermiethen | Kummer zu machen. Oberwiek, den gten März 1849. 
Kupfermüßle No. 64, bei der Wittwe Schmidt. Jerdinand Görbitz⸗ 


